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fürchtet fie oielleicht, es möchte ber 3eit jutrt Opfer fallen,
roas l>eute 5er3 unb 2tuge erfreut? Tod) nein! „TOanne
beit!" tönt's roieber nom Äampfplah- Unö töte bas beutige
ffiefdjledjt ben Suf oemimmt, toirö aud) eine tünftige ffie»
neration ben Sungen turufen: „TOanne, fielt!"

3n ber Polfsfeete rourjelnb, mit Saus unb Sof, mit
©runb unb 93oben oerroadjfeit ift biefes Spiel ein Stüd
edjtes Polfstum, unb es ift ein gutes 3eugnis für unfer
93oIf, baft ber SBunfdj ©otibelfs fid) erfüllt: „Tiefes Spiel
ift ein äd)t nationales unb oerbient als eines ber fcfjönften
mel)r 93ead)tung, als es Bisher gefunben Bat." Tab aber
bie fed)sf»unbert Spieler, bie fid) Bufammenfanben, ohne
Sanbei ausfommen tonnten, bas hätte geroib aud) unfern
©ottljelf überrafd)t; benn ehemals gehörte bod) tum Sur»
nuffen als jroeiter 9Itt eine tüchtige Sdfleglete. Uns aber
mutet es faft an töte ein TOärchen aus alten Seiten, wenn
©ottbelf ertählt: ,,©s mar nämlich eine 3eit irrt ifanton
23ern, roo jebes Torf bas anbere h a fite, iebes Torf feinen
Spottnamen hatte; mo biefer Safs bet febem Tant, an
jebem SOlarft unb 3roifd)en burd) im Saht noch' fehr oft
mit 93lut neu befiegelt würbe, baber nie veraltete, fonbern
in feiner glefdjen Schärfe non einem ffiefdjledjt_ tum anbern

überging. Tantals fchlug man fid) mehr als jeht, es floh
mehr 23lut als jefct, aber bamals mar es ein nationales
Schlagen, mit Scheitern, Stuhlbeinen, 3aunfteden, unb bie

harten 93ernergrinbe mürben roohl fturm baoon, aber bra=

eben nicht ein."
Tie Sonne mar bereits hinter Dem 2Balbe oerf.chroun»

ben, als ich mieber 3um Äampfplat; tarn, ©ben mar ber Telgte

Sampf aùsgefofbten morben. 3n malerifd)er ©ruppe ftanben
bie Spieler ba, mit Steden unb Schaufeln, unb es begann
ein Sobeln unb Sauchten, ein Singen unb Clingen, Das

bas gante Tal erfüllte. Ob es mohl bie ©rfiger waren, bie
berühmten unter ben Surnuffern, Die fo ihren Sieg feierten?

R. Q., 93urgborf.

§)ie ber Gilbert $>emt=

mubptte.
1918 inmitten be§ SMttriegeâ aï§ SCSert be§ griebcn§
gu ©besn be§ SIttmeifterë ber (Seotogie $rof. ®r. 91. §eim
Sßon greunben ber Serge für bie ©eïtion Itto errietet.

So lautet bie Portalauffcbrift am neueften 23ergheim
bes Sdjroeiter 2ïlpenflub, bas im Saufe ber lebten tmei
TO ouate auf Punft 2546 füblichi bes SBinterftodes, ca. 2V2

Stunben oberhalb Sealp, in herrlicher ©ebirgsroelt erftellt
morben ift unb beffen feierliche ©inroeihung am 22. Sep»
tember abbin in ©egenroart einer groben STlubiftengemeinbe
oon ca. 160 TOann ftattgefunben hat. ©s ift ein neuer
Tppus einer ftlubbütte unb bie ©rbauer, bie 3ütdjer Sert'
Stabtrat ifrud unb Sert 2lrd)iiteft 93ram, haben ba ein
2Ber! gefchaffen, bas in feinen eblen_ formen unb feiner ge=

biegenen Pusftattung bei ber prächtigen Sage gerabetu als
Tempel ber 93ergfreube bejeiebwet werben Darf, freunbe
ber Serge, begeiflerte 9Ilpiniften, opferfreubige TOitglieber
ber (Seftion Uto haben Die fid) auf ca. fr. 25,000 be=

laufenben iloften Der Säfte 3ufammengelegt unb Der Seftion
Uto unb Damit bem S. A. C. ein roertoolles ©efdjenf ge=

macht. Tie Sütte foil ben dt amen Des bochoerbienten ©e=

lehrten unb TOeifters ber ©ebirgsforfchung Prof. Tr. Gilbert
Seim ben fommenben ffiefd)led)tcrn in ©rinnerung rufen
unb ein Tenfmal ebrenber Tanfbarfeit fein für bas, roas
er bem 9Ilpenflub unb ber Seftion Uto in 50fähriger TOit»

gliebfehaft geboten hat.
Ten Tag ber ©inroeihung ber 2IIbert .öeim=5llubl)ütte

fchilbert bie „3ürd)er TOochenchronif", ber mir Diefen 9luffah
entnehmen, wie folgt:

©in rounberbar fdjöner Tag blaute ob bem ibpllifdfen
Urferental, als bie 3ur ©inmeihung gelabenen ffiäfte unb
bie pielen berggeroohnten Utomannen Samftags 21. Sep=

tember in dtealp einrüdten. Ta Die Shütte nur für 18 93er=

fönen Saum bietet, fonnte nur Das 93aufomitee mit Dem

Ulbert ßeim^KlubbUtte. 3ubilar (Prof. Dr. H. Reim) und Baukomitec.
«BRot. SB. $eïïet.

gefeierten 3ubilaren unD einigen Tonatoren Den rounber=
oollen 9Ibenb in Der ioütte felbft tubringen. Tie Vertreter
bes 3entralfomitees, bie 9TBgeofbneten oon 12 anDern Sef=
tionen bes S. A. C., eine Telegation bes ©ottharbfommanOos
unb Die anmefenben ©hrengäfte unb TOitglieber bes Sor=
ftanbes oerfammelten fi^i 3U einer gemütlichen Sorfeier bei
einem oon ber Seftion Uto offerierten dtadfteffen im Sotel
Soft in Sealp. Tie übrigen Teilnehmer hatten teils in
Sealp, teils im Solei ©alenftod an ber gurfaftrahe ober in
Sofpental unb teils auch; auf Der ©öfdjeneralp Unterfunft
gefunben. frühmorgens am Sonntag flieg alles auf bem
burdj bie Scalper Sungmannfdjaft famos angelegten 9Bege

tur Sütte, bie fichi auf gletfdjerumbranbeter felsfuppe, bem
firngefrönten ©alenftod gegenüber, munberooll am ftahT
blauen Simmel abhob. Sunft 10 Uhr mürbe ber TOeiheaft
eröffnet mit bem oon ber 35 TOann ftarfen Sängerrunbe
ber Seftion Uto flott oorgetragenen Schimeijerpfalm. Serr
Stabtrat ilrud als Snitiant unb Sorfitjenber bes Süttcn=
baufomitees übergab bann bas ftolte Sergrefugium mit
3ünbenben Sßorten ber Seftion Uto, inbem er 3ugleicb allen
Stiftern unb Sdfenfern unb allen benen, bie an ber Saute
roerftätig mitgeholfen, Den heften Tanf ausfprad).

Sert Srof. Tr. Schröter feierte in prächtiger 2lnfprad>e
ben ©elehrten unb TOenfdjen 9llbert Seim unb feine Serbienfte
um bie ©eologie unb bie ©rforfd)ung ber ©ebirgsmeit.
Softbireftor Süb übernahm bie Sütte im Samen Der Sef=
tion Uto unb übergab fie bem 3entraIfomitee bes S. A. C.,
bie bod)ber3ige Schenfung beftens oerbanfenb nnb bem
TOunfche 9lusbrud gebenD, bah Patriotismus unb 3bealis=
mus im dlfpenflub ftets hochgehalten roerben. Serr 3entrah
präfibent 93ernoüb oon ©enf, ber mit feinen 72 Sahren
noch mit jugenblidjem feuer bie hehren 3iele bes
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Fürchtet sie vielleicht, es möchte der Zeit zum Opfer fallen,
was heute Herz und Auge erfreut? Doch nein! „Manne
heit!" tönt's wieder vom Kampfplatz. Und wie das heutige
Geschlecht den Ruf vernimmt, wird auch eine künftige Ee-
neration den Jungen zurufen: „Manne, heit!"

In der Volksseele wurzelnd, mit Haus und Hos, mit
Grund und Boden verwachsen ist dieses Spiel ein Stück
echtes Volkstum, und es ist ein gutes Zeugnis für unser
Volk, daß der Wunsch Eotthelfs sich erfüllt: „Dieses Spiel
ist ein ächt nationales und verdient als eines der schönsten

mehr Beachtung, als es bisher gesunden hat." Dach aber
die sechshundert Spieler, die sich zusammenfanden, ohne
Händel auskommen konnten, das hätte gewich auch! unsern
Gotthelf überrascht,- denn ehemals gehörte doch zum Hur-
aussen als zweiter Akt eine tüchtige Schleglete. Uns aber
mutet es fast an wie ein Märchen aus alten Zeiten, wenn
Gotthelf erzählt: „Es war nämlich eine Zeit im Kanton
Bern, wo jedes Dorf das andere hachte, jedes Dorf seinen

Spottnamen hatte: wo dieser Hach bei jedem Tanz, an
jedem Markt und zwischen durch im Jahr noch« sehr oft
mit Blut neu besiegelt wurde, daher nie veraltete, sondern
in seiner gleichen Schärfe von einem Geschlecht zum andern

überging. Damals schlug man sich mehr als jetzt, es floh
mehr Blut als jetzt, aber damals war es ein nationales
Schlagen, mit Scheitern, Stuhlbeinen, Zaunstecken, und die

harten Bernergrinde wurden wohl stürm davon, aber bra-
chen nicht ein."

Die Sonne war bereits hinter dem Walde verschwun-

den, als ich! wieder zum Kampfplatz kam. Eben war der letzte

Kampf a us gefochten worden. In malerischer Gruppe standen

die Spieler da, mit Stecken und Schaufeln, und es begann
ein Jodeln und Jauchzen, ein Singen und Klingen, das
das ganze Tal erfüllte. Ob es wohl die Ersiger waren, die
berühmten unter den Hurnussern, die so ihren Sieg feierten?

k. Q., Vurgdorf.
»»» »»»

Die Einweihung der Albert Heim-
Klubhütte.

1913 inmitten des Weltkrieges als Werk des Friedens
Zu Ehren des Altmeisters der Geologie Prof. Dr. A. Heim
Von Freunden der Berge für die Sektion Uto errichtet.

So lautet die Portalaufschrift am neuesten Bergheim
des Schweizer Alpenklub, das im Laufe der letzten zwei
Monate auf Punkt 2546 südlich des Winterstockes, ca. 2VZ

Stunden oberhalb Realp, in herrlicher Gebirgswelt erstellt
worden ist und dessen feierliche Einweihung am 22. Sep-
tember abhin in Gegenwart einer großen Klubistengemeinde
von ca. 160 Mann stattgefunden hat. Es ist ein neuer
Typus einer Klub Hütte und die Erbauer, die Zürcher Herr
Stadtrat Kruck und Herr Architekt Bräm, haben da ein
Werk geschaffen, das in seinen edlen Formen und seiner ge-
diegenen Ausstattung bei der prächtigen Lage geradezu als
Tempel der Bergfreude bezeichnet werden darf. Freunde
der Berge, begeisterte Alpinisten, opferfreudige Mitglieder
der Sektion Uto haben die sich auf ca. Fr. 25,000 be-

laufenden Kosten der Hütte zusammengelegt und der Sektion
Uto und damit dem 8.1.. L. ein wertvolles Geschenk ge-
macht. Die Hütte soll den Namen des hochverdienten Ge-
lehrten und Meisters der Gebirgsforschung Prof. Dr. Albert
Heim den kommenden Geschlechtern in Erinnerung rufen
und ein Denkmal ehrender Dankbarkeit sein für das, was
er dem Alpenklub und der Sektion Uto in 50jähriger Mit-
gliedschaft geboten hat.

Den Tag der Einweihung der Albert Heim-Klubhütte
schildert die „Zürcher Wochenchronik", der wir diesen Aufsatz
entnehmen, wie folgt:

Ein wunderbar schöner Tag blaute ob dem idyllischen
Urserental, als die zur Einweihung geladenen Gäste und
die vielen berggewohnten Utomannen Samstags 21. Sep-

tember in Realp einrückten. Da die Hütte nur für 18 Per-
sonen Raum bietet, konnte nur das Baukomitee mit dem

Nlvert Ueim-iilubhütte. Jubilar iprof. vr. N. yeiml unci kaulcomitec-
Phot. W. Heller.

gefeierten Jubilaren und einigen Donatoren den wunder-
vollen Abend in der Hütte selbst zubringen. Die Vertreter
des Zentralkomitees, die Abgeordneten von 12 andern Sek-
tionen des 8. /r. eine Delegation des Eotthardkommandos
und die anwesenden Ehrengäste und Mitglieder des Vor-
standes versammelten sich zu einer gemütlichen Vorfeier bei
einem von der Sektion Uto offerierten Nachtessen im Hotel
Post in Realp. Die übrigen Teilnehmer hatten teils in
Realp, teils im Hotel Galenstock an der Furkastrahe oder in
Hospental und teils auch auf der Göscheneralp Unterkunft
gefunden. Frühmorgens am Sonntag stieg alles auf dem
durch die Realper Jungmannschaft famos angelegten Wege
zur Hütte, die sich! auf gletscherumbrandeter Felskuppe, dem
firngekrönten Ealenstock gegenüber, wundervoll am stahl-
blauen Himmel abhob. Punkt 10 Uhr wurde der Weiheakt
eröffnet mit dem von der 35 Mann starken Sängerrunde
der Sektion Uto flott vorgetragenen Schweizerpsalm. Herr
Stadtrat Kruck als Initiant und Vorsitzender des Hütten-
baukomitees übergab dann das stolze Bergrefugium mit
zündenden Worten der Sektion Uto, indem er zugleich allen
Stiftern und Schenkern und allen denen, die an der Baute
werktätig mitgeholfen, den besten Dank aussprach.

Herr Prof. Dr. Schröter feierte in prächtiger Ansprache
den Gelehrten und Menschen Albert Heini und seine Verdienste
um die Geologie und die Erforschung der Gebirgswelt.
Postdirektor Rüd übernahm die Hütte im Namen der Sek-
tion Uto und übergab sie dem Zentralkomitee des 8. E„
die hochherzige Schenkung bestens verdankend und dem
Wunsche Ausdruck gebend, daß Patriotismus und Jdealis-
mus im Alpenklub stets hochgehalten werden. Herr Zentral-
Präsident Bernoüd von Genf, der mit seinen 72 Jahren
noch mit jugendlichem Feuer die hehren Ziele des
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Albert ßeim=K!ubbütte mit ßalensteck und Ciefengletsdnr.
W;ot. SS- «cttct.

Alpinismus oertritt, übernahm bann bas alpine ftleinob
für ben S. A. C. in 23efÜ3 unb pries mit padenben SBorten
bie bemolratifcben Aoraüge unferer jebermann jugänglidjen
Älubbütten. Dann folgte bie eigentliche ©infegnung Der

hiitte buret) Aater Aosbarbt non ©tans, ber oorerft eine
bem 2® eibealte wohl angepaßte, fdjöne 23ergpreDigt an bie
oerfammelte 3lubbiftengemeinbe richtete. 3u guter fietjt tarn
ber (gefeierte felber sum 2®ort. 3n einer rtad) (form uno
Snijalt pollenbeten Aebe fefsilberte herr bfßrof. Dr. 2t. heim
feine 2®irlfamleit im Dienfte ber 2®iffenfdjaft unb bes AIpi=
nismus. Die hoben unb idealen 3iele, bie fidji Der Alpen»
Hub gefebt, fie begeifterten 0jn audj immer wieber 311 räft»
lofem gorict>en unb sur 23eïanntgabe ber gefunbenen ©r=
lenntniffe in gorm non roiffenfd)aftlidjert Arbeiten unb 23or=

trägen. 3m itreife ber Stlfienlfubiften fanb er ftets aud);
bas befte Aerftänbnis unb empfing neue Anregungen unb
Aufmunterung. 9Ait inniger Aübmng banït er für bie ibm
burdj ben fjjüttenbau erwiefene ©brung.

3ur ©tnrabmung ber ebenfo fd}iict)ten als erbebenben
geier erhangen nodji groei ftimmungsoolte Sieber: „Das
treibe itreug im roten gelb" unb „2®as ift bodji 0 bas
beimelig", worin Älubgenoffe faring mit prächtigem 3obet
brillierte, unb bann begann ein fröbtid) ©djmaufen in ber
Sütte, wo 3unftu;irt Schnell ein frugales SAittageffen be=

reitet batte. 2®er feinen Alab mehr brennen fanb, erlabte
fid) an ben im Audfad mitgebrachten Sdjäben unb oergab
bahei audj nicf>±, bie ininen trie aufjen flott ausgeftattete
hütte eingebenb su befidjtigen. SeiDer batte fid) ber himmel
tiäbreitb bes SBeibealtes mit grauem ©ewölle überwogen,
unb bie ungünstigen 3ugspefbinbungen 3wangen bei bem
weit 3urüd3ulegenben 2®ege bie meiften Deilneljmer fdjon
sum Aufbruch gegen bie Aijttagftunbe. Aber eine fdjöne
SBeibeftunbe tear's getrefen auf toeitfdjauenber .höbe in betr=
lieber Sergweli, ein Sidjtblid in trüber, forgenoolter 3eit,
unb ein feber bat ficfji wohl im ftillen porgenommen, halb
rrieber hinaufsufteigen 3um fdjönen Sergtempel bei ber filber»
leuchtenden Stuppe bes ©alenftodes.

Unentbehrlich.
Sli33e pon 9A a r gifdj er, ©enf.

(bang ernftbaft batte ber Direltor Aid)arb fdjliefh
Iid) perlangt, baff fie gurücHebre. „©edjs 2®0dien ift fie nun
fdjon mit euch," batte er feiner Dodjter gefd>rieben, „nun ift
es 3eit, bafj fie fidji audj um mid): unb mein Saus etwas,
fümmert!"

©ans perbu3t batte Olga ben Srief
ihrem Äiann gegeigt.

„Aapa febeint fid) bod) febr au lang»
weilen. Ober — ob er etwa Iran! ift?"
meinte fie.

„Ad), Unfinn! ©eine greunbe finb oer=
reift, im itlub ift's leer — ba fudjt er An=
fd)luf)."

Unb ftumm fannen fie bann ein 2®eil=
eben oor fid) bin, unb wie aus einem Atunö
fagten fie plöblidj: „Sdjabe!"

,,©ie mar fo gut mit ben Äinbern ."
©ie balf einem fo piel ."

„Scbabe!"
„Aber man teirb's ibr nun fdjon fagen

müffen. ©s bilft bo<b; nichts!"
Unb Auguftdjen nahm es beinab' lädjelnb

auf. „

badjt's mir fdjon," erwiderte fie
gebeimnisooll, „ich badjte es mir."

Unb ftill unb lautlos padte fie ibre
Sachen, unb als am nädjften ffltorgen fiih
bie Heine gamilie 3um Baden am ©tranb

rüftete, itanb fie fertig unb bereit sum Abfdjieb.
„Sdjabe," fagten fie alte toieber. Sie aber œinlte leis:

„£afet nur! Au<b; bem ®apa mub fein Aedjt werben ."
Unb bann lüßte fie bie 3 inber, lüfjte bie junge grau

unb gab bem ©atten bie Sanb. ,,©s mar febr fibön —
unb icb banle aud) febr, unb — unb ."

„Aber, Augufteben — bu baft bod) nichts su banlen.
2Bir ..." 1

,,©t," fagte ©uftdjen unb legte Olga bie fçjanb auf
Den 9Jtunb. „St er lönnte am ©nbe eines glauben."

Dann nidte fie noet) ein paarmal unb fdjritt bann tapfer
neben bem jungen Sdjiffer ber, ber ibren 3offer sur 23abn
rollte.

Die anberen blidten ibr nad).
„Satten mir fie nicht 3ur 33abn bringen müffen,

Olgadben?"
Die lächelte ein wenig: „SBenn bu bas fertig gebracht

bätteft, ©eorg ©uftdjen war immer nur für anbere
ba. Aie wollte fie etwas für fidjs ."

Da ging fie gerabe um Die ©de. ©in Iur3es Aiden
flog nodj 3urüd.

„Aun ift fie fort!" rief ber 3unge, unb bas gau3 Heine
Atäbelcben meinte: „Das ift aber bumm oon ber Dante
©uftdjen! 2Ber bilft mir nun bei ber 23urg?"

Soeben mufften fie unb sogen fort.
Auguftdjen aber febte fidj ftill in bie 23abn unb freute

fidj, bag es leer um fie war, baff lefner ibr ben Abfdjieb
fdjwer machte unb niemanb fie fit ihren ©ebanlen ftörte!
2Benn man fie irgenbwo brauchte, muffte fi'e ja lommen.
Da dt übte lein ileberlegen, lein 2Benn unb Aber.

Das war bodj fdjon fo gewefen, als fie in bas )5aus
bes 23anlbireltors Aidharb lam — warum füllte es beute
anbers fein?! Damals freilich war er noib Arolurift, war
fie nod) erheblich jünger — unb boeb — bie 3abre hatten
baran nichts änbern lönnen.

Als gräulein Augufta war fie eingetreten, als Dame
Des haufes, bie bie ©r3tebung ber 3inber überwachen, ben

gan3en haushält in richtiger Orbnung halten füllte —
als „2luguftdjen" blieb fie beute noch brin. „Augufteben",
wie fie 3uerft bie Scinber, „©uftdjen", wie fie fd)Iief)Iicb
aud); ber herr Direltor nannte, îdjliefslid) „Auguftdjen" für
bie Scbwiegerliriber, für bie greunbe unb Serwanbten bes

häufes. — für bie ganse SBelf.
Anfangs batte fie es nicht immer gerne gehört. Aun

fie aber älter war, wuffte fie, baff in einem Spibnamen oft
febr oiel mehr Siebe unb 3ärtlidjteit lag, als es urfpriing-
lié ben Anfcbeiit hatte.
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Albert peim-NIubviitte mit Sslenstock und TietengletsKer.
Phot, W, Heller,

Alpinismus vertritt, übernahm dann das alpine Kleinod
für den 3. H d-, in Besitz und pries mit packenden Worten
die demokratischen Vorzüge unserer jedermann zugänglichen
Klubhütten. Dann folgte die eigentliche Einsegnung der
Hütte durch Pater Roshardt von Staus, der vorerst eine
dem Weiheakte wohl angepaßte, schöne Bergpredigt an die
versammelte Klubbistengemeinde richtete. Zu guter Letzt kam
der Gefeierte selber zum Wort. In einer nach Form und
Inhalt vollendeten Rede schilderte Herr Prof. Dr. A. Heim
seine Wirksamkeit im Dienste der Wissenschaft und des Alpi-
nismus. Die hohen und idealen Ziele, die sich der Alpen-
klub gesetzt, sie begeisterten ihn auch immer wieder zu rast-
losem Forschen und zur Bekanntgabe der gefundenen Er-
kenntnisse in Form von wissenschaftlichen Arbeiten und Vor-
trägen. Im Kreise der Alpenklubisten fand er stets auch
das beste Verständnis und empfing neue Anregungen und
Aufmunterung. Mit inniger Rührung dankt er für die ihm
durch den Hüttenbau erwiesene Ehrung.

Zur Einrahmung der ebenso schlichten als erhebenden
Feier erklangen noch zwei stimmungsvolle Lieder: „Das
weiße Kreuz im roten Feld" und „Was ist doch o das
heimelig", worin Klubgenosse Häring mit prächtigem Jodel
brillierte, und dann begann ein fröhlich, Schmausen in der
Hütte, wo Zunftwirt Schnell ein frugales Mittagessen be-
reitet hatte. Wer keinen Platz mehr drinnen fand, erlabte
sich an den im Rucksack mitgebrachten Schätzen und vergaß
dabei auch nicht, die innen wie außen flott ausgestattete
Hütte eingehend zu besichtigen. Leider hatte sich der Himmel
während des Weiheaktes mit grauem Gewölke überzogen,
und die ungünstigen Zugsverbindungen zwangen bei dem
weit zurückzulegenden Wege die meisten Teilnehmer schon

zum Aufbruch gegen die Mittagstunde. Aber eine schöne

Weihestunde war's gewesen auf weitschauender Höhe in Herr-
licher Bergwelt, ein Lichtblick in trüber, sorgenvoller Zeit,
und ein jeder hat sich« wohl im stillen vorgenommen, bald
wieder hinaufzusteigen zum schönen Bergtempe! bei der silber-
leuchtenden Kuppe des Galenstockes.

Unentbehrlich.
Skizze von Mar Fischer, Genf.

Ganz ernsthaft hatte der Direktor Richard schließ-
lich verlangt, daß sie zurückkehre. „Sechs Wochen ist sie nun
schon mit euch," hatte er seiner Tochter geschrieben, „nun ist
es Zeit, daß sie sich auch um mich und mein Haus etwas
kümmert!"

Ganz verduzt hatte Olga den Brief
ihrem Mann gezeigt.

„Papa scheint sich doch sehr zu lang-
weilen. Oder — ob er etwa krank ist?"
meinte sie.

„Ach, Unsinn! Seine Freunde sind ver-
reist, im Klub ist's leer — da sucht er An-
Muß."

Und stumm sannen sie dann ein Weil-
chen vor sich hin, und wie aus einem Mund
sagten sie plötzlich: „Schade!"

„Sie war so gut mit den Kindern ."
Sie half einem so viel ."

„Schade!"
„Aber man wird's ihr nun schon sagen

müssen. Es hilft doch nichts!"
Und Augustchen nahm es beinah' lächelnd

auf.
^

„Ich dacht's mir schon," erwiderte sie

geheimnisvoll, „ich dachte es mir."
Und still und lautlos packte sie ihre

Sachen, und als am nächsten Morgen sich

die kleine Familie zum Baden am Strand
rüstete, Hand sie fertig und bereit zum Abschied.

„Schade," sagten sie alle wieder. Sie aber winkte leis:
„Laßt nur! Auch dem Papa muß sein Recht werden. ."

Und dann küßte sie die Kinder, küßte die junge Frau
und gab dem Gatten die Hand. „Es war sehr schön —
und ich danke auch sehr, und — und ."

„Aber, Augustchen — du hast doch nichts zu danken.

Wir..." -

„St," sagte Gustchen und legte Olga die Hand auf
den Mund. „St... er könnte am Ende eines glauben."

Dann nickte sie noch ein paarmal und schritt dann tapfer
neben dem jungen Schiffer her, der ihren Koffer zur Bahn
rollte.

Die anderen blickten ihr nach.
„Hätten wir sie nicht zur Bahn bringen müssen.

Olgachen?"
Die lächelte ein wenig: „Wenn du das fertig gebracht

hättest, Georg Gustchen war immer nur für andere
da. Nie wollte sie etwas für sich. ."

Da ging sie gerade um die Ecke. Ein kurzes Nicken

flog noch zurück. ^

„Nun ist sie fort!" rief der Junge, und das ganz kleine
Mädelchen meinte: „Das ist aber dumm von der Tante
Gustchen! Wer hilft mir nun bei der Burg?"

Lachen mußten sie und zogen fort.
Augustchen aber setzte sich still in die Bahn und freute

sich, daß es leer um sie war, daß keiner ihr den Abschied
schwer machte und niemand sie in ihren Gedanken störte!
Wenn man sie irgendwo brauchte, mußte sie ja kommen.
Da nützte kein Ueberlegen, kein Wenn und Aber.

Das war doch schon so gewesen, als fie in das Haus
des Bankdirektors Richard kam — warum sollte es heute
anders sein?! Damals freilich war er noch Prokurist, war
sie noch erheblich jünger — und doch — die Jahre hatten
daran nichts ändern können.

Als Fräulein Augusta war sie eingetreten, als Dame
des Hauses, die die Erziehung der Kinder überwachen, den

ganzen Haushalt in richtiger Ordnung halten sollte —
als „Augustchen" blieb sie heute noch drin. „Augustchen",
wie sie zuerst die Kinder, „Gustchen", wie sie schließlich
auch der Herr Direktor nannte, schließlich „Augustchen" für
die Schwiegerkinder, für die Freunde und Verwandten des

Hauses — für die ganze Welt.
Anfangs hatte sie es nicht immer gerne gehört. Nun

sie aber älter war, wußte sie, daß in einem Spitznamen oft
sehr viel mehr Liebe und Zärtlichkeit lag, als es ursprllng-
lich den Anschein hatte.
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